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Liebe Besucherinnen und Besucher 
 unseres  Gotteshauses!

Es freut uns, dass Sie unsere schöne und altehrwürdige 

Pfarrkirche besichtigen. Dieser Kirchenführer soll Ihnen 

dabei eine Hilfe sein. 

Ignaz Kienzl, der von 1973–2001 hier Pfarrer war, hat – 

so wie seine Nachfolger – unter großer Beteiligung der 

gesamten Bevölkerung von Tiffen, mit Hilfe finanzi  eller 

Zuwendungen der öffentlichen Hand und der Diö zese 

Gurk sowie mit viel Sachkenntnis das große bauliche 

Erbe um die Pfarrkirche am Berg gehütet:

Die Kirchenfassade und das Langhaus wurden erneuert 

(2003). Der Rundturm (Karner) am Friedhof wurde er

gänzt und mit einem Kegeldach versehen, die Friedhofs

mauer wurde saniert und der Friedhofsbereich durch 

eine neu gezogene Mauer erweitert. Im alten Pfarrhof 

wurde im Kellergeschoss, das vom Parkplatz her zu

gänglich ist, eine Aufbahrungsstube errichtet, die auch 

als Gebetsraum gelungen ist. Neben laufenden  kleineren 

 Renovierungen (Innenraum Pfarrkirche, Altäre, alter 

Pfarrhof) wurde 2013 schließlich unsere Orgel auf Initia

tive von Diakon Sepp Stotter wieder instandgesetzt.
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Das Ensemble um die Kirche erfordert weiterhin einen 

beachtlichen Aufwand an Erhaltung und Pflege. Der Zu

stand gibt Zeugnis davon, dass diese Aufgabe von der 

Pfarrgemeinde umsichtig wahrgenommen wird.

An der Filialkirche St. Margarethen erfolgten 2007–2008 

Außenrenovierungsarbeiten. Das Dach und der Turm 

wurden mit neuen Steinplatten eingedeckt und die Fas

sade erneuert.

Darüber hinaus gibt es ein vielfältiges und sehr lebendi

ges Geschehen in der Pfarre. Es wird nicht bloß die bau

liche Substanz gehütet. Vielmehr ist diese selbst Zeuge 

dafür, dass die Glaubenssubstanz in der Pfarrkirche im 

Bau aus lebendigen Steinen präsent bleibt. Auch  daran 

haben Pfarrer Kienzl und seine Nachfolger Dechant 

 Engelbert Hofer (2001–2005), Dechant Hubert Luxbacher 

(2004–†2012), Pfarrer Kurt Udermann (2013–2016) sowie 

seit 2016 Pfarrer Bruder Wolfgang Gracher mit Diakon 

Sepp Stotter (2001–†2017) und dem Pfarrgemeinderat so

wie engagierten Laien begeistert und im Vertrauen auf 

Gottes Hilfe gearbeitet.

Guter Gottesdienstbesuch an Sonn und Feiertagen, Auf

merksamkeit für einsame, kranke oder alte Mitmen

schen, Kindergruppen der Volksschule, eine kleine feine 

Ministrantenschar, KantorInnen und LektorInnen, das 
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Frauensextet MIRIAM, die Mesner, Firmlinge und Erst

kommunionkinder mit  deren Begleiterinnen sowie die 

Vereine der Dorfgemeinschaft Tiffen, die sich gerne an 

der Mitgestaltung der hl. Messe oder bei Andachten 

 beteiligen, sind Zeichen einer lebendigen Pfarrgemeinde. 

Insgesamt ist die Pfarre ein Integrationsfaktor für die 

verschiedenen Ortsteile und ein wichtiger und aner

kannter Koordinator der ansässigen Vereine. Der Glaube 

soll dabei stets das Brauchtum durchwirken und auch 

immer neu öffnen auf den Einzelnen hin. 

Liebe BesucherInnen!

Wenn Sie in Ehrfurcht und Stille in unser Gotteshaus 

 gekommen sind, wo der Herr in unserer Mitte wohnt, 

verweilen Sie zu einem kurzen Gebet für Lebende und 

Verstorbene, für Verwandte und Fernstehende.

Dass unser Gotteshaus Sie erfreut und Gottes Segen Sie 

begleitet, wünschen Ihnen

Die Mitglieder der Pfarre Tiffen

Tiffen, Mai 2017
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Pfarrkirche 
Tiffen

D
as dem hl. Jakobus dem Älteren geweihte Gotteshaus 
fand erstmals Erwähnung in einer in die Sechzigerjahre 
des 11. Jh. datierten Urkunde1 (»Ecclesia ad Tiuina«) 

und zwar als Eigenkirche des bedeutenden Kärntner Herrscher
geschlechts der Eppensteiner im Zusammenhang mit der Übergabe 
von Zehen trechten durch Markwart von Eppenstein an den Salz
burger Erzbischof Gebhard.2

Die Kirche selbst (oder ein Vorgängerbau?) dürfte aber älter 
sein.3 Urkundlich wird die Kirche bereits in der 1. Hälfte des 12. Jh. 
als Pfarre4 bzw. Pfarrkirche5 bezeichnet. 

Nachdem ein Pfarrer (noch ohne Namensnennung) in einem 
Schreiben von Papst Innozenz III. aus dem Jahr 1206 genannt 
wird,6 ist 1215 »Ioannes plebanus de Tyuen« der erste Seelsorger, 
den wir namentlich kennen.7 In einer in das Jahr 1207 datierten 
Urkunde,8 in der der Salzburger Erzbischof Eberhard II. die Über
gabe des Kirchenzehents von Tiffen (»Tiuene«) an das steirische 
Kloster Admont bestätigte,9 wird 
der Kirchen sprengel angeführt. 
Nachdem zuvor bereits einige Ge
biete abgetreten worden waren, 

abb. 1: Innen ansicht der 
 Pfarrkirche (mit Blick Richtung 
 Osten)

←
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umfasste dieser unter anderem (noch) das gesamte obere Gurktal 
bis Rottenstein (östlich von Kleinkirchheim), das Himmelberger 
Becken, die Äußere Teuchen und das nördliche Ossiacher See ufer 
bis Bodensdorf.10 Bis 1787 verliehen die Salzburger Erzbischöfe die 
Tiffner Pfarrpfründe11 und besetzten (mit zeitlichen Unterbrechun
gen) die kirchlichen Ämter. Nach der Diözesanregulierung unter 
Joseph II. im Jahre 1787 übernahmen die Gurker Bischöfe die geist
liche Oberhoheit.

Bereits die Römer beteten vermutlich auf der Anhöhe west
lich der Kirche12 zu ihren Göttern Iupiter Optimus Maximus (ihm 
war der Tempel geweiht) und Hercules Augustus. Möglicherweise 
wurde hier auch eine (weibliche?) keltische Gottheit verehrt.13 
Zahlreiche als Spolien erhaltene Inschriften und Grabbaureliefs14 
weisen auf die Bedeutung des Ortes Tiffen bereits in dieser Zeit 
hin. »Tibinium«15 (Tiffen), an einer Römerstraße gelegen,16 war 
vermutlich auch eine Außenstelle der Bergwerksverwaltung von 
Virunum, in der ein Bergassessor seinen Sitz gehabt haben könnte 
(entsprechende Inschriften deuten daraufhin)17.

 ¶ baugeschichte   Vom vermuteten Vorgängerbau der 
Kirche wissen wir nichts. Die Bausubstanz der Langhausmauern 
stammt wahrscheinlich aus dem 11. Jh. (Achsenknick nach Süden 
zwischen Langhaus und Turm)18 – spätestens aber aus dem An
fang des 12. Jh.19 Es handelte sich um eine überdurchschnittlich 
große romanische Saalkirche, deren (heute vermauerte) Rundbo
genfenster an der Nordwand und 
über dem Westportal noch andeu
tungsweise zu erkennen sind. An
stelle des heute zu sehenden, spät
barocken Chores befand sich eine 
Apsis. Aus dieser Zeit stammt auch 

abb. 2: Älteste Ansicht von 
 Tiffen (um 1620): Ritter Wolfgang 
Kheven hüller von Wernberg und 
Frau Margaretha.20
(Foto: © Peter Böttcher/MAK)

←
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das Weihwasse becken in 
Form eines romanischen 
Kapitells (neben dem 
spätgotischen Westpor
tal) und ferner der Kar
ner im Südwesten des 
Friedhofes21. Der drei
geschossige Chorturm 
(große Glocke aus dem 
Jahr 1495) wurde nach 
dem Ende des Investi
turstreits 1122 erbaut.22 

Die bauliche Umge
staltung des Langhau
ses in eine zweischiffige 
Halle mit Netzrippenge
wölbe erfolgte Anfang 

des 16. Jh. Die kleinen, teils heute noch sichtbaren, romanischen 
Fensteröffnungen wurden erst in der Barockzeit vergrößert. Dabei 
wurde an der Westfassade der Oberkörper des lebensgroß darge
stellten Baumeisters Taman (Thomas) zerstört (abb. 3). Lediglich 
seine grün bestrumpften Beine und seine Arme sind erhalten. In 
Händen hält er eine gleichfalls durch Mauerschäden reduzierte 
Schriftrolle mit siebenzeiliger Aufschrift. Aus dieser geht sinn
gemäß hervor, dass das Gewölbe von Meister Taman zur Zeit des 
Pflegers Lienhard Meixner und des Pfarrers Andre Aushoffer23 im 
Jahre 1518 ausgebaut worden ist. Dieser – durch eine lange Bank im 
Chor der Kirche verdeckten – Bauinschrift sind zwei Wappenschil
der angeheftet. Rechter Hand das der Meixner: drei plus eine Lilie 
im blauen Feld. Linker Hand vermutlich das des Pfarrers Andreas 
Aushoffer: im geteilten Schilde, oben ein nach rechts springender 

abb. 3: Darstellung des Baumeisters Taman 
(Thomas) an der Westfassade (1518)
↑
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Hund im gelben Feld und unten ein gebrochenes Rad im blauen 
Feld. Ein dem Selbstportrait üblicherweise beigestelltes Meister
zeichen hat sich nicht erhalten. Hingegen finden sich im Sockelbe
reich und an den Säulen des Kirchenschiffes zwei verschieden aus
geformte Steinmetzzeichen. Eines 
– am spätgotischen, seitlich ver
setzen Westportal rechts unten – 
lässt sich Meister Leonhard Marl 
zuordnen. Sein Name mit Zeichen 
ist im Admonter Hüttenbuch be
zeugt. Es findet sich in Kärnten an 
weiteren Sakralbauten.24 Aus dieser 
Zeit stammt vermutlich auch der 
Sakristeizubau im Osten.

Im Jahre 1758 wurde ein kreuz
gewölbter Chor angebaut.25 Ein 
Votivbild an der nördlichen Lang
hausmauer weist auf den damali
gen Pfarrer Franz Ignaz  Grittner 
hin, unter dessen Ägide dieser 
(letzte) Ausbau der Kirche stattge
funden hat. Von außen präsentiert 
sich die Kirche heute mit den ge
malten ockerfarbigen Eckquadern, 
wie sie nach 1787 ausgesehen hat.26

Der Kirchenbau bildete einst 
mit dem nördlich gelegenen alten Pfarrhof eine Einheit. Das west
liche Tor war als Torturm ausgebildet, von dem noch eine Schieß
scharte zu erkennen ist.27 In diesem im Kern mittelalterlichen 
Bau28 ist im ehemaligen Speisesaal noch eine Renaissancedecke aus 
dem Beginn des 16. Jh. erhalten.29 In der Aufbahrungsstube (Ein

abb. 4: Votivbild aus dem Jahr 1759↑
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gang im Osten) befindet sich ein 1987 von Prof. Hans Piccottini 
geschaffenes Mosaik (»Tiffner Auferstehung«).

 ¶ bedeutung der pfarre tiffen   Die Pfarre Tiffen 
war während des gesamten Mittelalters ein bedeutendes Seelsorge
zentrum. Einst für acht Filialkirchen zuständig, behielt sie ihre Be
deutung auch in der Neuzeit bei. Anfang des 16. Jh. findet beispiels
weise eine St. Jakobsbruderschaft urkundliche Erwähnung30 und 
1757 ist eine Kaplanskollektur nachzuweisen31. In einem Schema
tismus der Erzdiözese Salzburg aus dem Jahre 1772 ist Tiffen, dem 
Archidiakonat Friesach unterstehend, als Dekanat angeführt32 und 
in einer vor 1811 datierten Landkarte des »Decanat Feldkirchen« 
ist Tiffen als »Dekanatspfarre«, als »Hauptgotteshaus« des Spren
gels verzeichnet33. 

Aber auch die Zeit der Reformation ist nicht spurlos an Tiffen 
vorübergegangen34. In einem Schreiben Erzherzog Karls II. an  Georg 
Khevenhüller, dem damaligen Landeshauptmann, aus dem Jahr 1587 
wird bspw. ein »sectischer praedicant zu Tifen« angeführt35. Noch zur 
Zeit der Gegenreformation unter Maria Theresia (1717 – 1780), in 
der der protestantische Glaube aufgrund von staatlichen Verboten 
und Sanktionen nur im Geheimen praktiziert werden konnte, ist 
»in dem 1752. Jahr vor Ostern [ist] in Himmelberger und Tiffner Pfarr ein 

Abfall vom catholischen Glauben beschehen«36.

 ¶ burg zu tiffen   Auf der Anhöhe westlich der Kirche, 
dem »Púrpal« (Burgstall von Tiffen),37 auf dem sich eine spät antike 
befestigte Höhensiedlung aus dem 4. – 6. Jh. annehmen lässt, befand 
sich die im Jahre 1163 erstmals urkundlich erwähnte Burg »Tyuen«38, 
deren Reste in den Jahren 2002 und 
2003 im Auftrag des Landesmuse
ums Kärnten teilweise ausgegraben 

abb. 5: Fresko der hl. Barbara von 
Thomas von  Villach (um 1470)
←



12

wurden39. Mit der genannten Urkunde schenkte Patriarch Ulrich 
II. von Aquileia (mit seinen Eltern Graf Wolfrad und Gräfin Emma 
von Treffen) die Herrschaft Tiffen (»castri de Tyuen«) zusammen 
mit anderen Gütern der Aquileier Kirche. In der gebotenen Kürze 
kann auf die wechselvolle Besitzgeschichte der Burg bzw. Herrschaft 
Tiffen nicht eingegangen werden. Von Aquileia (dessen Lehnsho
heit später in Vergessenheit geriet) verpfändet oder als Lehen verge
ben, saßen dort verschiedene Burgherren bzw. deren Ministerialen 
(Dienstmänner). Darunter befinden sich auch so klingende Namen 
der mittelalterlichen Kärntner Geschichte wie die Aufensteiner 
oder Kraiger, Letztere von 1369 bis 1550.40

Im Jahre 1293 wurde die Burg während einer Auseinanderset
zung des Salzburger Erzbischofs, dem sich der Patriarch anschloss, 
mit Herzog Meinhard II. von GörzTirol zerstört, jedoch – wegen 
ihrer wichtigen Lage – bald wieder aufgebaut.41 Sie wachte über 
 einen über den Kirchhügel verlaufenden Handelsweg. Tiffen war 
eine Mautstation.42 Die zwischen Kirche und Pfarrhof in den an

stehenden Felsen gemei
ßelten Wagenspurrillen 
– Abstand ca. 93 cm – 
bezeugen diese wichtige, 
über den Zammelsberg 
kommende Fernverbin
dung in den Süden43. Im 
Laufe des 17. Jh. verfiel 
die Burg zusehends.44 
Heute sind nur mehr 
rudimentäre Festungs
mauern am Westrand 
des Kirchenplateaus zu 
sehen.

abb. 6: Predella (zur Votivtafel rechte Seite) 
mit Widmungsinschrift des Stifters Leonhard 
 Meichsner

↑

abb. 7: Votivtafel »Tiffner Auferstehung« 
vermutlich von Melchior von St. Paul (1530)
→
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1 Gemälde Anbetung /Kreuzigung
2 Votivtafel »Tiffner Auferstehung«
3 Kreuzaltar
4 Fresko hl. Barbara
5 Fresko hl. Helena
6 Malerei Dreikönigszug /Schutzmantel madonna  

Veronika-Tuch
7 Statue hl. Jakobus
8 Statue hl. Rochus
9 Hochaltar
10 Marienaltar
11 Fresko hl. Georg
12 Kanzel
13 Orgel
14 Ehemaliges romanisches Rundbogenportal mit 

Teil eines römischen Weihealtars
15 Weihwasserbecken in Form eines romanischen 

Kapitells, Spolie Panther/Löwe mit Kantharos
16 Friedhofkarner
17 Römersteine mit tanzenden Mänaden und Satyr
18 Jakobsbrunnen
19 Kriegerdenkmal mit  Lobisser-Fresko
20 Fresko hl. Christophorus
21 Kreuzwegfresken
22 Ehemaliger Torturm
23 »Alter« Pfarrhof (»Mesnerhaus«)
24 Eingang Aufbahrungsstube (Mosaik »Tiffner 

Auferstehung«)
25 »Neuer« Pfarrhof (Geburtshaus Switbert 

Lobisser, 1878 – 1943)

Lageplan und Grundriss

Mariengrotte →
Púrpal (Burgberg) ↘ 
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abb. 8: Hochaltar mit bild
licher Darstellung des hl. Jakobus 
(errichtet 1758)

↑

Innenrundgang
 ¶ gemälderest nordwand  1  Durch Fensterausbruch 

zerstört; Anbetung des Kindes oder Kreuzigungsdarstellung. Die 
teilweise erhaltene Bildunterschrift weist Leonhard Meichsner/

Meixner (im Jahre 1519) als Stifter 
aus, dessen Wappen (vier Doppelli
lien) darunter noch zu erkennen ist.
 ¶ »tiffner auferstehung« 
2  (Votivbild, Langhauswand, 

über dem nördlichen Seitenportal, 
abb. 7). Vermutlich Hauptbild eines 
Altar aufsatzes. Darstellung der Auf
erstehung Christi (1530). Maler: ver
mutlich Melchior aus St. Paul. Pre
della (abb. 6) mit Widmungsinschrift 
des Stifters Leonhard Meichsner/
Meixner († 1540), Pfleger von Tif
fen.45
 ¶ kreuzaltar  3  (linker Sei

tenaltar) Errichtet 1720.46 Darstel
lung Christi am Kreuz, darunter 
 Seelen im Fegefeuer, an der Seite 
Maria und Johannes.
 ¶ triumphbogen   Ranken

ornamentik, früheste (frühgoti
sche) Bemalung des Chors.47 In den 
Triumph bogenlaibungen mit Dar

stellungen der hl. Barbara (mit Turm), 4  (abb. 5) und der hl. 
 Helena (mit Kreuz). 5  Um 1470( – 1480)48 von Thomas (Artula) 
von  Villach (* um 1435/1450, † nach 1520).49
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 ¶ nordwand presbyterium/chor 6  Wandmalerei: 
Kindermord, Abschied von Herodes (?), Zug (?) und Anbetung 
der Heiligen drei Könige. Rechts neben der Sakristeitür: Schutz
mantelmadonna (um 1400). Über der Sakristeitür: Darstellung 
des Schweißtuchs der Veronika, dessen Stifter, ein »Marchard de 
Hemmel berg«, 1396 mit Schloss und Landge
richt Himmelberg belehnt wurde.50 Daneben: 
Statue des hl.  Jakobus 7  (abb. 9). Gegenüber: 
jene des hl. Rochus 8 , auch er unter ande
rem Patron der Pilger und Reisenden bzw. 
Fürbitter gegen die Pest. Beide Statuen aus 
dem 17. Jh.51
 ¶ hochaltar  9  Spätbarock, errich

tet nach 1758 (Jahr der Chorerweiterung), 
Fassung 1764 bzw. 1771.52 Altarblatt: Dar
stellung des hl. Jakobus in Pilgertracht, 
oben Gnadenstuhl, Schnitzfiguren der Heili
gen Christophorus und Sebastian, über den 
 Opferumgangspforten Florian und Valentin 
(abb. 8).
 ¶ marienaltar  10  (rechter Seiten

altar) Errichtet 1710.53 Oben bildliche Dar
stellung des hl. Josef (mit Lilie), daneben 
hl.  Elisabeth (Mutter Johannes des Täufers), 
hl. Anna (Mutter  Marias), darunter Maria als 
Himmelskönigin mit Joachim (Vater Marias, 
dargestellt mit Wurfschaufelstab der Hirten) 
und Zacharias (Vater Johannes des Täufers, 
dargestellt als Priester mit Rauchfass).54
 ¶ ehemaliger hauptaltar   In diesem Zusammenhang 

ist auf den – um 1510 entstandenen – ehemaligen  Haupt altar der 

abb. 9: Statue des 
 heiligen Jakobus des Älteren 
(17. Jh.)

↑
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Kirche hinzuweisen, der im Kärntner Landesmuseum zu sehen 
ist.55 Sein Ausstattungsprogramm steht im Zeichen des Pilger
schutzes, indem unter anderem die wichtigsten Schutzheiligen für 
Reisende dargestellt werden (Jakobus der Ältere,  Christophorus). 
In den Altar flügeln eine Reliefdarstellung einer spanischen Jakobs
legende, in der über die Errettung eines unschuldig wegen Dieb
stahls verurteilten Pilgers durch den heiligen Jakobus berichtet 
wird. Nachdem der Richter den Erzählungen der Eltern des Verur
teilten, sie haben den Sohn am Galgen lebend vorgefunden,  keinen 
Glauben schenkt, fliegen die gebratenen Hühner lebendig vom 
 Teller auf. Bei der lokalen Sage der »Tauben von Tiffen«  handelt es 
sich um »eine ortsspezifische Umdeutung der spanischen Version 
vom Hühnerwunder in eine lokale Taubenlegende«, entstanden in 
der zweiten Hälfte des 19. Jh.56
 ¶ gemälde südwand  11  Durch Pfeiler zerstörte Darstel

lung des hl. Georg (Ritter im Panzerhemd) aus dem 1. Viertel des 
15. Jh.57 Hinzuweisen ist 
ferner auf die Apostel 
bzw. Weihekreuze, die 
sich auf der Nord und 
Südwand befinden.
 ¶ k a n z e l  12  Er

richtet um 1770. Schall
dach: Darstellung von 
Moses mit Gesetzesta
feln. Rückwand: Dar
stellung der drei theolo
gischen Tugenden: An
ker (Hoffnung), Kreuz 
(Glaube) und Herz (Lie
 be). Kanzelkorb: figür

abb. 10: Fries  eines  römischen Grabbaus an 
der westlichen Außen mauer der Kirche
↑

abb. 11: Relief  eines  römischen Grabbaus 
 (tanzende Mänade) an der  südlichen Außen
wand 

→
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abb. 12: Panoramablick mit 
 Pfarrkirche, »neuem« Pfarrhof und 
Friedhofsmauer 

↑ liche Darstellung Christi (links
stehend mit Schlüssel) und Petrus’ 
(rechts kniend mit ausgestreckten 
Armen, Mt. 16,19). In der Mitte 

Reliefkartusche mit Darstellung einer Kirche auf einem Felsen 
(Mt. 16,18).58
 ¶ deckenmalereien   In den Dreipässen des Rippen

gewölbes 26 Brustbilder (Halbfiguren) von Heiligen. Von vorne 
(Altar raum) beginnend: Die vier lateinischen Kirchenväter  Gregor, 
 Ambrosius, Hieronymus und Augustinus (jeweils mit Spruch
bändern bezeichnet). Florian, Anna, Katharina, Barbara, Magda
lena, David (restauriert59). In der Mitte: Auferstandener, Rupert, 
Heiliger mit Buch, Erasmus, Ulrich, Martin, Jakobus der Ältere, 
 Nikolaus. Über dem hölzernen Orgelchor: Sebastian, weibliche 
Heilige, Georg, Christophorus, Ursula, Dorothea, Oswald, Odilia.60 
Über dem östlichen Pfeiler: Kreuzigung mit Maria und Johannes 
in zeitgenössischen Trachten (1. Viertel des 16. Jh.).61
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 ¶ orgel  13  Errichtet 1891 vermutlich von Orgelbauer Josef 
Grafenauer aus Egg bei Hermagor (8 Register). Letzte Renovie
rung 2013.62

Außenrundgang
 ¶ links neben dem hauptportal  14  (Westseite) 

 Oberer Teil eines römischen Weihealtars (Teil eines heute ver
mauerten, romanischen Rundbogenportals)63, geweiht »den ehr
würdigen alten (Göttinnen) – Sena[bos] Aug(ustis)« (vermutlich 
211–235 n. Chr.). Gestiftet von einem Legionsschreiber der II. Ita
lischen Legion (Firminus oder Firminius) und einem Mitarbeiter 
des Statthalters (Claudius Secundus oder Severus).64
 ¶ rechts neben dem hauptportal  15  Fries eines 

Grabbaus mit der Darstellung eines Kraters65 oder Kantharos66 
zwischen zwei Panthern (diese symbolisieren die Hoffnung auf 
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Wieder geburt); rechts davon ein 
Löwe (Grabwächter)67 (abb. 10).
 ¶ die römersteine   Bei 

den in der Kirche und an einigen 
Stellen der Friedhofsmauer einge
mauerten römischen Spolien han
delt es sich zum Großteil um Über
reste von Grabbaureliefs. Entspre
chend auch die auf das Jenseits 
verweisende Ikonographie.
 ¶ de r  f r i e dhof k a r n e r 

16  Im Südwesten der Kirche, am 
höchsten Punkt des Fried hofes, er
hebt sich der runde, romanische 
Karner. Auf einem Votivbild aus 
dem 18. Jh. im »Mesnerhaus« ist 
er noch deutlich als solcher zu er

kennen (abb. 4). Er wurde, wie z.  B. im benachbarten Stift  Ossiach 
und Glödnitz,68 in die früh neuzeitliche Wehrmauer der Kirchenan
lage eingebunden. Sein nahezu bis auf Bodenniveau abgetragenes 
Mauerwerk hat man erst vor Jahrzehnten ohne Tor und Fenster
öffnungen wiederaufgebaut.69
 ¶ die südseite der kirche  17  Satyr mit Pedum70 und 

großer Traube.71 Darüber tanzende Mänade mit Tympanum72 und 
Stab.73 Links ebenfalls eine Darstellung einer tanzenden  Mänade 
(abb. 11), deren über den Kopf gestreckte Hände zwei kleine Schall
becken halten. Diese Figuren entstammen dem dionysischen Sagen
kreis, dessen Ikonographie in Noricum ab ca. 180 n. Chr. anzu
treffen ist. Sie drücken die Hoffnung auf Überwindung des  Todes 
sowie die »Liebe, Lebensfreude, Ekstase und glückliche Seligkeit« 
des Jenseits aus.74 Weiters an der südlichen Außenmauer zu finden: 

abb. 13: Darstellung des hl. 
Christophorus (1. Hälfte des 16. Jh.) 
an der öst lichen Sakristei(außen)
wand

↑
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Fries eines Grabbaues mit der Darstellung zweier Windhunde, die 
einen Hasen packen.75
 ¶ östliche aussenwand des chores  19  Krieger

denkmal mit Fresko (»Christus mit sterbenden Soldaten«) von 
 Suitbert Lobisser (1878 im neuen Pfarrhaus 25  geboren), geweiht 
193576.
 ¶ östliche aussenwand der sakristei  20  (abb. 13) 

Darstellung des hl. Christophorus mit Baumstamm, in dessen 
 grüner Blätterkrone das Nest eines Pelikans zu erkennen ist, der 
seine Brust öffnet, um mit seinem Blut die Jungen zu tränken – 
ein Hinweis auf den Opfertod Christi77 (1. Hälfte des 16. Jh.).
 ¶ nördliche kirchhofmauer  21  An der Wehrmauer, 

die Ende des 15. Jh. im Zuge der Türkenbedrohung errichtet wurde, 
jedoch nie ihre Bewährungsprobe zu bestehen hatte, befinden sich 
Reste von Wandmalereien, die einst die gesamte Mauer bedeck
ten. Links Christus am Ölberg kniend, auf einen in einer Wolke 
erscheinenden Engel mit Kelch blickend (17. Jh.). Rechts Christus 
im Gebet, daneben die schlafenden Jünger. Im Hintergrund Judas 
mit den Häschern (16. Jh.).78
 ¶ friedhof kapelle st. achatius   Die abgeschrägte 

Südwestecke des teils gemauerten Nebengebäudes (mit Garage) 
beim »neuen« Pfarrhof 25  sowie die Qualität des Verputzes im 
Keller sind ein Hinweis auf ein profaniertes Sakralgebäude, dessen 
Errichtung mit den bereits erwähnten Meister Taman (Thomas) 
und Steinmetzmeister Leonhard Marl in Verbindung gebracht wer
den kann.79 Die Kapelle wird 1615 und 1734 in Visitationsberichten 
erwähnt. Sie war laut Inschrift im Jahre 1519 erbaut, ist heute aber 
nicht mehr als solche vorhanden.80
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abb. 14: Filialkirche St. Marga
rethen von Tiffen 
←

Filialkirche 
St.  Margarethen

D
as Gotteshaus (abb. 14) stellt ein typisches Kärntner Land
kirchlein dar. Es steht am östlichen Ortsrand von  Tiffen, 
unter einer jahrhundertealten Linde, am Fuße des soge

nannten KranabetBühel, wo seit der Römerzeit ein feinkörniger, 
weißer Marmor abgebaut wird.81 Es besteht aus einer hölzernen 
Vorlaube mit Obergeschoß, einem einfachen romanischen Schiff 
mit aufgesetztem Dachreiter und eingezogener Halbrundapsis.82 
Über dem südlichen Fenster ist andeutungsweise noch ein (ver
mutlich romanischer) Rundbogen zu erkennen. Der Dachreiter 
wurde im Jahr 1876 errichtet und 1897 wurde im Norden eine 
 Sakristei angebaut.83

An der südlichen Außenwand befinden sich zum Teil aufgedeckte 
Wandmalereireste der Heiligen Margareta von  Antiochia, mit einer 
Lanze einen Drachen tötend, sowie der Katharina mit RadAttri
but. Das Innere ist einfach, beachtenswert die Flach decke mit guten 
Rankenmalereien (um 1700).84 Der Hoch altar –  bezeichnet 1757 – ist 
mit der Statue der Kirchenpatronin 
 flankiert von den Heiligen Barbara 
und  Katharina ausgestattet.85
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